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Abkürzungsverzeichnis 

 

ABM =  Arbeitsbeschaffungsmaßnahme 

ADA =  The americans with disabilities act 

BAGC = Bundesarbeitsgemeinschaft der Clubs 

Behinderter und ihrer Freunde e.V.  

bifos = Bildungs und Forschungsinstitut zum 

selbstbestimmt Leben Behinderter 

- bifos e.V. 

BSHG =  Bundessozialhilfegesetz 

CeBeeF =  Club Behinderter und ihrer Freunde e.V.  

CIL =  Center for Independent Living 

ENIL =  European Network on Independent Living – 

(Europäisches Netzwerk für 

selbstbestimmtes Leben) 

GG =  Grundgesetz 

G.d.B. Grad der Behinderung (Eintragung im 

Behindertenausweis. Angabe in %) 

IL = Independent Living 

IsL e.V. =  Interessenvertretung selbstbestimmt Leben 

in Deutschland e.V. 

PA =  Personal Assistant 

PDSP =  Physically Disabled Students Program 

SL = Selbstbestimmt Leben 

VbA = Verbund behinderter ArbeitgeberInnen e.V.  

wurde geändert in — VbA selbstbestimmt 

Leben e.V. 

VDK = Verbands der Kriegsbeschädigten, 

Kriegshinterbliebenen und Sozialrentner 

Deutschlands 

VIF e.V. =  Vereinigung Integrationsförderung e.V 

ZSL =  Zentren für selbstbestimmt Leben 
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I. Einleitung 

 

Wer kennt es nicht, das Superlos der „Aktion Sorgenkind“, die große Lotterie 

im ZDF. Jeder weiß, daß er mit diesem Geld zusätzlich auch etwas Gutes 

tut, denn mit diesen Geldern können Projekte für behinderte Menschen 

gefördert werden. „Aktion Sorgenkind“ ist ein fester Begriff in unserer 

Gesellschaft. Doch weitgehend unbemerkt von der Öffentlichkeit wird dieser 

aufgrund einer gewandelten Selbstwahrnehmung von Behinderten 

zunehmend als diskriminierend empfunden. 

Der Begriff „Sorge“ ist eindeutig belegt. Er sagt aus, daß jemand auf Hilfe 

angewiesen ist, man sich um ihn kümmern muß und Angst um ihn hat. Das 

nimmt Kraft und Zeit in Anspruch, und unbewußt ist es eigentlich eher lästig. 

Das Wort „Kind“ wird in diesem Zusammenhang für alle Behinderten, egal 

welchen Alters, gebraucht. Der ursprüngliche Ausdruck ist jedoch eigentlich 

an ein gewisses Alter oder die Familienstruktur gebunden. Er gibt aber immer 

eines vor: ein Kind muß versorgt, betreut und bevormundet werden. 

Die Selbstbestimmt-Leben-Bewegung in Deutschland distanziert sich von der 

Bezeichnung „Sorgenkinder“, und ihre Mitglieder kämpfen seit Jahren für 

Gleichberechtigung und Antidiskriminierung. 

Im ersten Abschnitt meiner Arbeit möchte ich den Werdegang der 

„Selbstbestimmt-Leben-Bewegung“ und auch meinen eigenen Weg, sowie 

die Kämpfe, die notwendig waren um dem Ziel eines selbstbestimmten 

Lebens etwas näher zu rücken, beschreiben. 

Immer mehr „Selbstbestimmt-Leben-Zentren“ wurden und werden gegründet. 

Einer der wichtigsten Pfeiler der Arbeit, die dort geleistet wird, ist das 

sogenannte „Peer Counseling“. Ich werde im gleichnamigen Kapitel 

erläutern, was im Rahmen der Selbsthilfearbeit darunter verstanden wird, 

bzw. wie das Peer Counseling im Rahmen der Arbeit des VbA. durchgeführt 

werden soll. Vor allem möchte ich aber auch darstellen, was es für 
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behinderte Menschen bedeutet, selbstbestimmt zu leben, bzw. was es 

bedeutet, es nicht zu können oder zu dürfen. Und letztendlich möchte ich 

noch die Zielvorstellungen und Wünsche, die wir durch unsere Arbeit für die 

Zukunft erreichen wollen, darlegen. 

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen bedanken, die mich auf meinem 

Weg zu einem selbstbestimmten Leben positiv begleitet und mir auch in 

schwierigen Zeiten Mut gemacht haben. Ebenso wichtig ist es mir, allen 

meinen Dank zu sagen, die mir während dieser Arbeit mit Rat und Tat zur 

Seite gestanden, und sie mir damit erst ermöglicht haben. 

Der Einfachheit halber habe ich mich beim Schreiben dieser Arbeit bewußt 

auf die jeweils maskuline Form des Subjekts beschränkt. Dies soll der 

besseren Lesbarkeit dienen; ich bitte meine LeserInnen, dies nicht als 

diskriminierend aufzufassen. 

 


